
Osterholz-Scharmbeck. Die 
Regionalwährung #Roland$ 
war für die Fachwirtschafts-
g%mnasiasten der &lasse FGW 
12.3 der BBS monatelang 'nter-
richtsinhalt. "un, im &reishaus, 
gipfelten ihre Beschäftigungen 
mit der regionalen "ebenwäh-
rung in einer *nformations-
messe.   

Denn eigentlich war es nicht der 
„Roland“, der sie so beschäftig-
te, sondern Marktforschung und 
Businessplan. Der Roland, das 
Kind des Roland-Wirtschafts-
rings Roland Regional, Verein für 
nachhaltiges Wirtschaften e.V.,  
eignete sich für die Wirtschafts-
gymnasiasten der Kreisstadt her-
vorragend, fand das Vereinsvor-
standsmitglied Karl-Heinz von 
Bestenbostel, der auch gleichzei-
tig Lehrer der FGW 12.3 ist. 
Er stellte die Verbindung gern 
her, denn damit schlug v. Bes-
tenbostel zwei Fliegen mit einer 
Klappe: Die Informationsmesse 
diente nicht nur als Projektthe-
ma für seine Schüler, sondern  
gleichzeitig dem Bekanntmachen 
des Rolands als Ergänzungswäh-
rung zum Euro und warum es 
ihn gibt.  
Richtig in die Materie seien sie 
nicht eingetaucht, gab Schüler 
Erik Albers offen zu. Natürlich 
haben sie sich mit dem Roland 
beschäftigt, doch mehr damit, 
einen Businessplan für Roland-
Regional e.V. zu entwickeln. 
Ihre primäre Aufgabe lag darin, 
Kommune und Konsumenten 
von den Vorteilen der Komple-
mentärwährung zu überzeugen 
und das mit marktforscherlichen 
Argumenten zu untermauern. 
„Es gibt nur Gewinner“, stell-
te Albers! Mitschülerin Neele 
Schnaars für den Anzeiger fest: 
„Die regionale Wirtschaft wird 
gestützt, Unterhalt und Arbeits-
plätze werden gesichert, zinslo-
se Hilfe kann den Mitgliedern 
gewährt werden. Und nicht nur, 

dass Lohnerhöhungen durch den 
Roland möglich wären, auch das 
Gemeinschaftsgefühl wird durch 
die gemeinsame Währung einer 
Regon gestärkt.“  
Ins Eingemachte ging für die 
Messeorganisatoren der einge-
ladene Redner und Buchautor 
Heiko Kastner aus Meppen. Der 
Diplom-Politologe, der jahrelang 
in der Erwachsenenbildung tätig 
war, erklärte sehr eingängig 
die Problematik unseres gegen-
wärtigen Geldsystems. „Die 
Idee der Regionalwährung, wir 
haben derzeit gut 5.000, ist kei-
ne spinnerte. Sie existiert und sie 
zeigt Wirkung“, begann Kastner. 
Das Geld- und Finanzsystem sei 
nicht neutral, beruhe auf rück-
sichtslosen Wachstumszwang, 

habe einen sehr kurzzeitigen 
Horizont und sei Ursache für die 
Schere zwischen Arm und Reich, 
die sich so nicht schließen wer-
de. „Das Problem ist der Zins.“ 
Zins bedeute exponentielles 
Wachstum, mit dem Schulden 
wie Vermögen spiegelbildlich 
immer höher würden. „Der Zins 
muss erwirtschaftet werden: 
das bedeutet Wachstumszwang 
gegen die Begrenztheit der Res-
sourcen und der Belastungsfä-
higkeit des #kosystems Erde.“  
Außerdem seien von 98 Pro-
zent des vorhandenen Gel-
des weltweit nur zwei Prozent 
Tauschmittel und zwei Prozent 
sinnvolle Spekulation wie USA-
Lieferungen in fünf bis acht 
Wochen beispielsweise. „Der 

Rest sind Spekulationen als
Geschäft zwischen Finanzak-
teuren. Was wir jetzt als Krise
erleben, ist noch nicht das
Ende“, meinte Kastner. „Geld
muss wieder Tauschmittel wer-
den, der Wertaufbewahrung
dienen. Es darf nicht gehortet,
sondern in Umlauf gebracht
werden.“ 
So wie es Regionalwährungen
wie der Roland tun. Sie haben
in einem von einer Sparkasse im
Osten Deutschlands gute Kriti-
ken bekommen, denn sie stärk-
ten die Region, wo überregiona-
le Konzerne als Minijobanbieter
im herkömmlichen Geldsystem
den örtlichen Einzelhandel mit
seinen gut ausgebildeten Voll-
zeitkräften verdrängen.

Roland gegen den Rest der Welt
Fachg%mnasium veranstaltete *nfomesse für Regionalwährung
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Horst Walter (im Hintergrund), den Lesern sicherlich bekannt vom Gemüsemarktstand, ist einer von
77 Vereinsmitgliedern des Roland-Regional. Hier kann auch in Roland-Gutscheinen bezahlt werden.
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Anabel Erbrecht ist selbst begeistert von den kunstvollen und durchdachten Möbeln wie diesem Schau-


